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Bekanntmachung.
Am 13. und 14. d. M. iſt kein Cholera- Todesfall ange-

meldet.

Halle, den 14. Auguſt 1849.
ie Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Halle, d. 15. Auguſt. Die parlamentariſche Correſpon-

denz bringt einen Artikel, der die Ueberſchrift „die Parteien“
trägt. Mit einem Seitenblick auf unſere Auffaſſung und Dar-
ſtellung des Parteiweſens in den verfaſſungsmäßig freien Stag-
ten tadelt ſie das Aufſtellen von allgemeinen Parteiprogrammen,
wie es neuerlichſt wieder in der zweiten Kammer verſucht wor-
den iſt. Sie ſagt: „Wir halten alle Programmen fur uüber-
flüſſige Moöbel; ſind ſie auch ſo weit, daß Parforcejagd darin
zu halten waäre, bei näherer Beleuchtung der Dinge laufen die
Verſchworenen auseinander! Englands großte Partei-
bewegungen gruppirten ſich ſtets um eine Hauptfrage und trenn-
ten ſich nach dem Siege. So die Verfechter der Emancipation,
der Kornbill, der Schifffahrtsakte u. ſ. w. Unſere Parteiführer
wollen Alles in Einem Hexenkeſſel kochen und verderben die
Grutze.“

Wir können uns nicht entſchließen, eine ſolche Auffaſſungs-
weiſe für richtig zu halten und zu glauben, daß der Urſprung
der Parteien ein ſo oberflächlicher und zufälliger ſei.
Parteien „ſſind;“ ihre Exiſtenz iſt unvermeidlich, ſie ſind eine
Naturnothwendigkeit. Sie haben ihren Urſprung in den
Verſchiedenheiten des Temperaments, des Geiſtes und des Jn-
tereſſes, welche ſich in allen Geſellſchaften finden und zu finden
ſein werden, bis der menſchliche Geiſt aufhört, durch den Reiz
der Gewohnheit und durch den Reiz der Neuheit in entgegen-
geſetzte Richtungen gezogen zu werden. Nicht bloß in der Po-
litik, auch in der Wiſſenſchaft, in der Kunſt, in der Litteratur,
im Gewerbe, im Landbau, ſogar in der Mathematik, überhaupt
in allen Zweigen der menſchlichen Thatigkeit finden wir dieſen
Unterſchied zwiſchen dem Beharrungs- oder Gewohnheitsvermoö-
gen und der Propulſivkraft des Geiſtes. Ueberall giebt es eine
Klaſſe von Menſchen, die ſich mit Liebe an Alles heften, was
alt iſt, und die, ſelbſt wenn ſie durch überwältigende Grunde
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überzeugt werden daß eine Neuerung wohlthatig ſein wuürde,
nur mit vielen böſen Ahnungen und Vorzeichen in ſie willigen.
Ebenſo finden wir überall eine andere Klaſſe von Menſchen,
ſanguiniſch im Hoffen, kühn in der Spekulation, raſch daran,
die Unvollkommenheiten jedes Beſtehenden zu erkennen, geneigt,
über die Gefahren und Unannehmlichkeiten, welche Verbeſſerun-
gen begleilen, leichtfertig zu denken auch geneizt, jeden Wech-
ſel für eine Verbeſſerung zu halten. Sie repraſentiren beide
zwei Grundrichtungen des menſchlichen Geiſtes, zwei pſychologi-
ſche Grundanlagen, aus denen die zwei großen Parteien, die
Tories und Whigs in England, deren Jahrhunderte altes Da-
ſein die parlament. Korreſpondenz überſehen hat, entſprungen
ſind. Jn den Geſinnungen Beider iſt Manches Billigens und
Beachtenswerthe. Aber fur ſich allein ſind ſie die abgehauenen
Flügel eines lebendigen Ganzen. Jn Beiden werden die beſten
Muſter nicht weit von der gemeinſamen Grenze gefunden wer-
den, in der Mitte, in dem Centrum. Die extreme Abtheilung
der einen Klaſſe beſteht aus abergläubiſchen Gecken die extreme
Abtheilung der andern aus ſeichten und ruückſichtsloſen Empiri-
kern die eine begräbt den Staat in Lethargie, die andere hetzt
ihn zu Tode. Auf der äußerſten Spitze der einen Seite ſtehen
die Enthuſiaſten und Fanatiker, die bereit ſind, alle Rechte und
Freiheiten des Volkes vor die Fuße der Könige zu legen. Auf
der äußerſten Spitze der andern Seite ſind die Fanatiker bereit,
durch endloſe burgerliche Wirren ihr geliebtes Phantom einer
Republik zu verfolgen. Zwiſchen beiden und ihren entarteten
Auslaäufern ſtehen die Staatsmaänner, welche die Grundſatze der
Autorität, der Geſchichte und des Alterthums und die Grund-
ſätze der Freiheit und des Vorſchrittes abwagen, welche die Ord-
nung mit ver Freiheit und die Vortheile, die aus der Neuerung,
mit den Vortheilen, die aus der Verjaährung entſpringen, ver
mitteln. Gluücklich der Staat, wo dieſe Vermittlung eine der
Gemüthsart des Volkes und den Erforderniſſen der Kultur
und der Cuviliſation entſprechende, weiſe iſt

Berlin, d. 15. Aug. Se. Königliche Hoheit der Prinz
Friedrich Karl iſt aus dem Hauptquartier der mobilen Ar-
mee am Ober-Rhein wieder hier eingetroffen. Der Wirkliche
Geheime Ober Juſtizrath und Unter-Staats-Secretär im Mini-
ſterium fur land wirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, iſt aus
Thüringen hier angekommen.
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Zum Beweiſe, mit welchem Eifer und mit welcher Zahig wollt hat, ſchmählich verweigerte? Als der Aufruhr in Raſtatt
keit die Danen ihre Jntereſſen zu verfolgen verſtehen, dient die
in wohl unterrichteten Kreiſen genau gekannte Thatſache, daß
das daäniſche Gouvernement im Jahre 1846 der Times eine
Summe von 3000 Pfd. St. (ſage 21,000 Rthlr. uüberweiſen
ließ, um dieſe gewichtige Stimme der Preſſe in der ſchleswig-
holſtein. Frage für das däniſche Jntereſſe zu gewinnen. (C. C.)

Köſen, d. 11. Auguſt. Die Furſtin Liegnitz befindet
ſich ſeit einigen Tagen hierſelbſt als Badegaſt. Dieſelbe gewinnt
durch ihren liebenswürdigen Charakter aller Herzen, indem
ſie ſich täglich bei allen Volksfeſten und Vergnuügungen ganz
ungezwungen mit ihrem kleinen Hofſtaat unter der Volksmenge
bewegt und lediglich als Privatperſon lebt. Unſer Badeort iſt
ſo ſehr mit Gäſten, namentlich mit choleraflüchtigen Berlinern
überfüllt, daß es wirklich an Unterkommen fehlt. KRoſen ſcheint
ein Lieblingsbad der Berliner werden zu wollen. Vorgeſtern
zog das bei Naumburg ſtationirt geweſene Bataillon des 18ten
Regiments mit voölliger Kriegsausrüſtung und heiterer Schlacht-
muſik durch unſer reizendes Thal, um in Folge der ſo eben
eingegangenen Ordre nach Hanau zu marſchiren und das dor-
tige preuß. Corps zu verſtaärken.

Frankfurt a. M., d. 11. Aug. Heute Morgen iſt
im Reichs- Miniſterium ein Courier aus Gaſtein eingetroffen,
welcher die beſtimmte Nachricht bringt, daß der Erzherzog
Reichs-Verweſer am 25. Aug. ſeine Rückreiſe hie-
her antreten werde.

Frankfurt a. M., d. 12. Aug. Dem Vernehmen nach
iſt von dem Reichsminiſterium ein Specialcommiſſar mit
einer Sendung nach Schleswig-Holſtein beauftragt worden.
Sie iſt unter Anderm darauf gerichtet, dem preußiſchen General-
lieutenant v. Prittwitz ſeine Enthebung von der Function eines
Reichsgenerals zu eroöffnen und zugleich eine nicht unbedeutende
Geldſumme entgegenzunehmen, welche aus der Reichskaſſe zur
Förderung militäriſcher Zwecke dem Obercommando des Reichs-
heeres zur Verfügung geſtellt war. Jn der nachſten Zeit
werden unſere Gegenden wieder durch bedeutende Truppen-
märſche belebt werden. Preußiſche Linientruppen ſind in ſtar-
ken Maſſen aus dem Jnnern Preußens im Anmarſche nach un
ſerer Mainlinie. Sie werden wohl bis gegen Ende dieſer Woche
im die ihnen angewieſenen Stellungen eingerückt ſein. Mehrere
Regimenter werden in Hanau und den umliegenden Orten Kurheſ-
ſens ihre Standquartiere erhalten doch durfte dieſe Anordnung
vielleicht noch einige Aenderungen erfahren da es der Wunſch
der preußiſchen Regierung ſein ſoll, das nach der Mainlinie be
ſtimmte Truppencorps ganz in und um Frankfurt zu concentri-
ren. Nach Aufſtellung dieſes Corps, über deſſen Stärke die
Angaben noch verſchieden lauten, ſollen die im Großherzogthume
Baden ſtehenden preußiſchen Landwehrmannſchaften zurückgezogen
und nach ihren Heimathorten entlaſſen werden. (D. A. Z.)

Baden, d. 9. Auguſt. Mit vieler Erheiterung haben
wir erfahren, daß die groß-deutſche, oder beſſer groß ruſſiſche
Partei nun auch damit umgeht, unſeren armen Großherzog von
dem Drucke der preußiſchen Militairgewalt zu befreien und ihm
die Freiheit und Selbſtſtandigkeit zu verſchaffen, die ihm von
der oſterreichiſch baieriſchen Liga unzweifelhaft zu Theil werden
wird. Die Reichsgewalt ſoll ihm dazu verhelfen! Wen, war
unſere erſte Frage, will man denn eigentlich belugen? Doch
ſchwerlich unſere Bevölkerung, in welcher vielleicht eine kleine
Coterie, aber auch nicht Eine erwähnenswerthe Fraktion oder
Partei ſich darnach ſehnt, die preußiſche Occupation gegen eine
öſterreichiſch- baieriſche zu vertauſchen. Oder will man den Groß-
herzog täuſchen Heißt es nicht, mit dem trefflichen Fürſten
Hohn treiben, wenn man ihm jetzt Reichshülfe, die er nicht
will, aufdringen will, nachdem man ihm die Hülfe, die er ge

ausbrach, genuügten 2 Bataillone, um in der Hauptſtadt die
Ordnung aufrecht zu erhalten und die Empörung im Keime zu
erſticken die Regierung wußte das und ſandte am 12. und
13. Mai ein halb Dutzend Boten nach Frankfurt, um Hülfe
zu erlangen. Die Reichsgewalt, die uüber eine ſo mäßige Zahl
haäte verfügen können, fand ſich damals nicht bewogen, raſch
zu helfen es war der großdeutſchen Politik eine Art Genug-
thuung, eine der verfaſſungstreuen 28 Regierungen wie ſich
Jemand paſſend ausdruückte, zappeln zu laſſen. Das Zappeln-
laſſen führte freilich zu einem andern Reſultate: die Anrufung
preußiſcher Hülfe und die damit erfolgte Mundtodterklärung der
Reichsgewalt waren die unvermeidlichen Conſequenzen. Die
„zarte““ Aufgabe, von der die großdeutſchen Blatter ſprechen,
den Großherzog aus preußiſchen Ketten zu befreien, dürfte un-
ter Umſtänden eine ziemlich grobe Aufnahme finden.

Baden-Baden, d. 9. Auguſt. Hinſichtlich der einzel
nen Gefangenen in Raſtatt tritt ſchon immer mehr eine gro
ßere Ordnung in ihrer Verpflegung und ſtrengern Scheidung
nach dem mehr oder weniger größern Grad ihrer Schuld ein.
Die preußiſche Commandantur beſorgt dies nicht leichte Ge
ſchaft mit eben ſo großer militairiſcher Strenge, als wahrem
menſchlichen Mitgefuhl, und erwirbt ſich dadurch den gerechten
Anſpruch auf Lob. Was man aber mit dieſen vielen tauſend
Gefangenen, die ſowohl in Raſtatt, als faſt in allen groößern
Städten des Großherzogthums noch befindlich ſind anfangen
ſoll, iſt eine Frage, deren Löſung noch gar viele Schwierigkei-
ten verurſachen wird. Mehrere hundert Mann von der Volks-
wehr, die bewieſen haben daß ihr Mitmarſch nicht ein freiwil
liger geweſen, hat man ſchon nach einer ernſten Ermahnung
in die Heimath entlaſſen, und andere Gefahrten folgen denſel
ben noch täglich nach. Wird zwar dadurch ſchon jetzt ziemlich
aufgeräumt ſo bleibt doch immer leider noch eine ſehr bedeu-
tende Zahl von Schuldigen der Art, daß ihre Entlaſſung ſo
ohne Weiteres unmöglich geſchehen kann, wenn man nicht gleich
die Saat zu neuen Exceſſen ausſtreuen will, zuruck. Hier
ſcheint eine großartige Aus wanderung nach einem fremden
Welttheile das beſte Mittel zu ſein und man hofft hier allge
mein, daß man unſere deutſchen Kriegsſchiffe, die doch noth-
wendig größere Uebungsreiſen machen müſſen, dazu benutzen
wird, um viele Gefangene fur immer von dem deutſchen Bo
den, für deſſen geregelte Verhaltniſſe ſie doch nun einmal un
tauglich geworden ſind, fortzubringen. Man ſpricht hier da
von, daß ſchon einleitende Schritte zu einer derartigen Be
nutzung der 5 großen deutſchen Dampfſchiffe und 2 Segelſchiffe,
die jetzt zu Cuxhafen und Bremerhafen liegen, geſchehen ſollen.
Mochte denſelben doch ein glücklicher und namentlich raſcher
Erfolg werden. Für ganz Deutſchland wäre es ein großes
Glück, wenn es auf dieſe zweckmäßige Weiſe einige tauſend un
ruhige Kopfe loswurde. Die braſilianiſche Regierung ſoll ſchon
durch ihren Geſandten in Hamburg die Erklärung haben ab-
geben laſſen, daß ſie dieſe gezwungenen Auswanderer ſehr gern
aufnehmen und ihnen die nothigen Ländereien anweiſen laſſen
würde. Aus den mehr compromittirten badiſchen Soldaten
werden wahrſcheinlich eigene Strafbataillone gebildet, die bei
der Vollendung unſerer Feſtungen, beſonders von Raſtatt ſelbſt,
ſehr gut zu verwenden ſein werden.

Karlsruhe, d. 12. Auguſt. Geſtern Abend um halb
10 Uhr iſt der Prinz von Preußen mit zahlreichem Gefolge,
von Raſtatt kommend, hier eingetroffen und am Bahnhof feſt
lich empfangen worden. Buürgerwehrmaänner mit Fackeln bil-
deten vom Bahnhofsgebaude bis an das Ettlinger Thor Spa-
lier, durch welches der Prinz auf ſeiner Fahrt nach dem Schloſſe,

Um zehn Uhr wurdewoſelbſt er abgeſtiegen iſt, hindurchfuhr.



ihm von der Bürgerwehr ein Fackelzug und Serenade gebracht.
Eine Compagnie des Pompiercorps hat die Ehrenwache im Jn-
nern des Schloſſes bezogen. Heute Vormittag iſt eine große
Parade, zu welcher außer der hieſigen Garniſon auch noch die
in Durlach und Mühlburg liegenden preußiſchen Truppen aus-
rücken werden.

Naſtatt, d. 12. Auguſt. Außer Tiedemann wurde ge

zielen. Glücklicher Weiſe beſtatigte ſich das Gerü ider Kurfürſt plötzlich abgereiſ't a denn ſonſt

und die gänzlich geſetzwidrige Handlungsweiſe des Regenten
zu Schritten gezwungen haben, welche nach 7. der Verfaſ
ſungs Urkunde zu einer Regentſchaft hätten führen müſſen.
Die Freunde der Ruhe und des conſtitutionell monarchiſchen
Princips ſind ihm wahrlich nicht zu Dank verpflichtet. Jn der

ſtern Abend gegen halb 8 Uhr auch noch der ſogenannte Major
Heilig, Commandant der Feſtungsariillerie, nach ſtandrecht-
lichem Urtheil erſchoſſen.

Mannheim, d. 11. Auguſt. Aus gut unkerrichteter
Quelle erfahrt man, daß die Rückkehr unſeres Großherzogs in
ſein verwaiſtes Land nicht ſchon im Laufe der nächſten Woche
ſtattfinden werde, wie es allgemein hieß. Sie wird ſchwerlich
früher erfolgen, als bis die Kriegsgerichte ihre Aufgabe gelöſt
haben, die neue Organiſation ſämmtlicher Landesverwaliungs-
zweige vollendet und überall volle Rechtsſicherheit und Ruhe
wieder hergeſtellt ſein wird.

Stuttgart, d. 11. Aug. Die Kammer hat heute ihre
letzte Sitzung gehalten und iſt nunmehr aufgelöſt worden.

Kaſſel, d. 10. Auguſt. Unſere conſtirutionellen Miniſter
yaben in Rückſicht auf die Unmoglichkeit, die Verantwortung
ihrer Stellung wegen der unterbleibenden Ausführung der von
ihnen vorgeſchlagenen Maßregel der Truppenabſendung langer
zu übernehmen auf ſofortige Annahme ihrer Abdankung be-
ſtanden, und führen ſeit heute Mittag ihre Geſchäfte nicht mehr
fort, nachdem ſie ihre Entlaſſung formell erhalten haben. Ein
Miniſterium iſt noch nicht wieder gebildet, indem zwar ein
höchſtes Reſcript die älteſten Referenten der bisherigen Miniſte
rien mit der einſtweiligen Fortführung der Geſchäfte beauf-
tragt hat, dieſe aber, wie ich eben hörte, nach längerer Be
rathung die zeitweiſe Uebernahme der Geſchäfte gleichfalls ab
gelehnt. Geheime- Rath Schotten, ein allgemein geachtetes, ſeit
Jahren thatiges Mitglied des Geſammtſtaatsminiſteriums, der
kein Portefeuille hat, iſt auch um Entlaſſung eingekommen.
Der Bündnißvertrag, welchen unſere Regierung mit Preußen c.
abgeſchloſſen und deſſen Ratification bereits vorgeſtern von hier
nach Berlin abgegangen iſt, ſtimmt in ſeinen weſentlichen Be
ſtimmungen faſt wortlich mit dem von Braunſchweig aus ver
offentlichten überein.

Kaſſel, d. 11. Aug. Unſere Miniſter Kriſis dauert noch
jort und hat ſogar einen Charakter angenommen, der leicht zu
den gefaährlichſten Verwickelungen führen konnte. Der Kur-
furſt hatte offenbar nicht für möglich gehalten, daß eine ganze
Reihe von Mannern ſeine Anerbietungen hinſichtlich der einſt
weiligen Verſehung der Miniſterien entſchieden ablehnen würde.
Jn der Unterſtellung zweifelloſer Bereitwilligkeit ließ er nicht
nur dem landſtandiſchen Ausſchuſſe auf deſſen eindringliche Vor
ſtellung eine ziemlich wegwerſende Antwort zugehen, ſondern
ſchickte auch ſämmtlichen Miniſtern ihre definitiven Entlaſſungs-
Reſcripte zu, noch ehe er ſich von der Annahme der den älte
ſten fünf Miniſterial- Referenten angebotenen Aufträge überzeugt
hatte. Die Miniſter zogen ſich zuruck, Eberhard reiſte nach
Hanau ab, die beglückten Referenten aber erklarten unver-
ſehens einſtimmig, daß ſie unter den obwaltenden Umſtanden
den Auftrag nicht annehmen koönnten, und ſind dieſer Erklä-
rung bis jetzt trotz aller Bitten treu geblieben. Weitere Ver-
ſuche haben ebenfalls keinen augenblicklichen Erfolg gehabt,
und ſo befinden wir uns gegenwaärtig, der Vorſchrift des

107. der Verfaſſungs Urkunde ſchnurſtracks entgegen, ohne
irgend einen verantwortlichen Miniſter. Der StändeAus-
ſchuß hat ſich nun, wie man hört, heute Morgen für per-
manent erklärt und zunächſt Beſchlüſſe gefaßt,
die amtliche Conſtatirung der obſchwebenden Verhaltniſſe ab

welche auf

Stadt liegen an mehreren Orten Petitionen auf, wel ivon Stunde zu Stunde mit zahlreichen Katerſhuen aleß

und worin die Erwartung ausgeſprochen iſt, daß ſich unter
denjenigen Männern welche das Vertrauen eines, wenn auch
noch ſo kleinen Theiles er Bevölkerung beſitzen, kein Ein-
ziger finden werde, der es unter dieſen Umſtänden
mit ſeiner politiſchen Ehre vereinbaren könnte
nach Beſeitigung des bisherigen Staats Miniſte

riums in irgend einer Weiſe an die Spitze der Ver-
waltung zu treten. (Köln. Ztg.)München, d. 7. Auguſt. Geſtern Mittags 12 Üühr ver
ſammelten ſich ſämmtliche Miniſter im Cultusminiſterium zu
einer Konferenz, welche erſt Nachmittags gegen 4 Uhr endigte
Als Berathungsgegenſtand ſoll auch die Beſetzung des Fur-
ſtenthums Sigmaringen durch die Preußen und ein da-
gegen einzulegender Proteſt vorgekommen ſein. Jm Kriegs-
miniſterium herrſcht große Thatigkeit. Man will wiſſen
daß es mit der Auflöſung des Staatsraths nun endlich
Ernſt werden und dieſe Frage ſogar vom Geſammtminiſterium

in die Kammer gebracht werden ſoll.
Meiningen. Der Landtag iſt, wie zu erwarten

ſtand, am 11. Auguſt aufgelööſt, weil er den Anſchluß an
den Dreikönigsbund abgelehnt hat. Gleichzeitig iſt das Mini-
ſterium Speßhardt abgetreten.

Unter allen Oſtſeehäfen iſtTravemunde, d. 10. Aug.
Travemünde wahrend des diesjährigen Krieges mit Dane
mark der einzige geweſen, welchen die Daäanen nicht blokirten.
Lübeck hat durch dieſe Vergunſtigung nicht unbedeutenden Ge
winn gehabt. Durften auch deutſche Handelsſchiffe weder ein
noch auslaufen, ſo war die freie Schifffahrt doch anderen ge
ſtattet. Lübecks Hafen lag fortwährend voll großer Seeſchiffe
und war bisweilen ſo uüberfüllt, daß in dem engen Strombette
der Trave kaum noch Raum zum Steuern blieb. Auch Trave-
münde als Badeort befand ſich ganz wohl, während alle uübri-
gen Oſt- und Nordſeebäder über Mangel an Badegaſten zu
klagen Urſache hatten. Zu manchen Zeiten, namentlich in den
letzten warmen Wochen, war kaum ein Unterkommen in Trave-
münde zu finden. Jetzt fängt es bereits an leerer zu werden.
Betrübend iſt es, daß trotz allen Beſchluſſen der deutſchen Na
tionalverſammlung im vorigen Jahre wegen Aufhebung der
Spielhöllen in den Seebädern nach wie vor der grüne Tiſch
florirt. Jn Travemünde wird friſch drauf los geſpielt, als hatte
es nie eine deutſche Nationalverſammlung, nie eine Eentralge-
walt und Reichsgeſetze gegeben. Kaum wurden wir es glau-
ben, hätten wir den Unfug nicht mit eigenen Augen geſehen.
Da der niedrigſte Einſatz nur gering, nämlich 13 Schillinge
oder 10 Ngr. Saächſiſch iſt, ſo betheiligen ſich auch Unbemittelte
und ruiniren ſich im unglücklichen Falle in kurzer Zeit.

Hamburg, d. 14. Aug. Morgens. Beim geſtrigen
Einrücken des 2. Bataillons 15. preuß. Jnfanterieregiments
hatte ſich die Volksmaſſe den Truppen widerſetzt. Man warf
Steine auf ſie und verſuchte die Thore zu ſperren. Es kam
zu Thatlichkeiten, wobei 10 Verwundungen auf Seiten des
Militars und eine größere Anzahl auf Seiten des Volks ſich
ereigneten. Vom Militär ſollen glaubwürdigen Ausſagen zu-
folge funf Schuſſe gefallen ſein. Jm Verlauf der Nacht ver
einigte ſich ein Theil der Burgerwehr mit der aufgeregten



Volksmaſſe, um Barrikaden in der Nahe der Reitbahn zu
errichten, wo das eingerückte Bataillon konſignirt war. Es
kam dort zu weiteren Konflikten, indem einige Schuüſſe von den
Barrikaden fielen, wodurch ein hanſeatiſcher Kavalleriſt
und ſein Pferd verwundet wurde. Gegen Morgen wurden
die Barrikaden durch hanſeatiſche Jnfanterie weggeraäumt. Ge-
gen das preußiſche Militar fand kein Angriff in der Nacht wei
ter ſtatt, weshalb ſich daſſelbe ruhig verhielt. Die Ruhe der
Stadt wurde durch das dortige Militär am Morgen wieder her-

geſtellt. (O. R.)Schleswig, d. 10. Aug. Zur ferneren Auftlärung des
Unterſchiedes zwiſchen dem Nichtanerkennen“ und dem „Ver-
werfen“ des Waffenſtillſtandes kann jetzt eine Erklärung des
Departements Chefs Jacobſen dienen, welche in der heutigen
Sitzung der Landesverſammlung in Veranlaſſung einer geſtellten
Interpellation abgegeben wurde. Die Erklärung lautet alſo:

„Sobald die am 10. v. M. zwiſchen den Königen von Preußen und
Dänemark zu Berlin abgeſchloſſenen Staatsverträge zur Kunde der Statt-
halterſchaft gekommen waren hob ſie gegen den Königl. preußiſchen Mi
niſterial-Präfidenten hervor, daß dieſe Verträge, die Rechte wie die Wohl
fahrt der Herzogthümer verletzend, nicht rechtsverbindlich und nicht aus
führbar ſeien daß eine diesſeitige Zuſtimmung denſelben nicht gegeben
werden könne. Der Statthalterſchaft ward darauf von dem Grafen Bran-
denburg vorgehalten, daß ſie in ihrer Auffaſſung der Verträge von irri-
gen Vorausſetzungen ausgehe. Eine nähere Aufklärung hieruber hat die
Statthalterſchaft erbeten aber noch nicht erlangt. Ein zur Verhandlung
mit der Statthalterſchaft abgeſandter Bevollmächtigter der preußiſchen Re
gierung iſt dieſe Nacht hier eingetroffen. Eine pofitive Erklärung daß
der Waffenſtillſtand verworfen ſei, iſt bisher nicht abgegeben und würde
der bevorſtehenden Verhandlung über das Verſtändniß deſſelben vorgrei-
fen, einen möglichen Zweck dieſer Verhandlung zum Voraus abſchneiden.
So iſt der Stand der Sache. Als die Herzogthümer zuerſt Kunde von
den fraglichen Staatsverträgen erhielten, war die Ratifikation noch nicht
erfolgt, es ſtand eine fernere Leiſtung deutſcher Hülfe, abgeſehen von
Preußen, für die Herzogthümer zu hoffen die Abberufung der preußiſchen
Offiziere aus der ſchleswig-holſteiniſchen Armee war noch nicht angedroht.
Daher durfte derzeit wohl an eine ſofortige Weiterführung des Krieges
mit Hoffnung auf Erfolg gedacht werden. Seitdem aber hat ſich die Sache
auf das Weſentlichſte zum Nachtheil der Herzogthümer gewendet. Preu-
ßen hat die Verträge ratifizirt; weder die Centralgewalt noch irgend eine
Regierung der deutſchen Einzelſtaaten will uns aktive Hülfe leiſten viel
mehr fordern dieſelben uns zur faktiſchen Einſtellung der Feindſeligkeiten
auf der General Bonin und andere preußiſche Offiziere werden bei that-
ſächlichem Widerſtande der Herzogthümer gegen den Waffenſtillſtand ſofort
unſere Armee verlaſſen. Dieſe veränderten Umſtände haben die Wider-
ſtandskraft, auf welche die Herzogthumer Rechnung machen dürften, ſo
beträchtlich herabgedrückt, daß die Statthalterſchaft es für ihre Pflicht hat
erachten müſſen dahin zu wirken, daß bevor unſer Heer mit einer genü-
genden Zahl von tüchtigen Führern verſehen worden, weder ein Zuſam-
menſtoß mit dem Feinde ſtattfinde, noch auch nur ein feindlicher Ueberzug
das Herzogthum Schleswig treffe. Durch den Rückmarſch der ſchleswig
holſteiniſchen Armee über die Eider iſt beides vorläufig verhütet, ohne daß
dadurch den Rechten des Landes irgend etwas vergeben, oder die Statt-
halterſchaft in ihrer ferneren Handlungsweiſe irgend gebunden wäre. Jm
Jntereſſe des Landes muß es dringend gewuünſcht werden, daß die Sache
aus dem angegebenen richtigen Geſichtspunkte beurtheilt werde, welcher
darüber keinen Zweifel zuläßt, daß eine diesſeitige Anerkennung der Waf-
fenſtillſtandsKonvention nicht ſtattgefunden hat.

Schleswig, d. 11. Aug. Jn der heutigen Sitzung der
Landesverſammlung wiederholte Neergaard d. J. die Frage, ob
die Statthalterſchaft, da nun von Berlin Hr. Bonin angekon
men ſei, unterhandeln wolle, ehe ſie ſich Gewißheit darüber
verſchafft, daß ſie ſich im Einverſtaändniß mit der Landesver-
ſammlung befinde, worauf v. Harbou erwiderte, daß die
Regierung nicht im Stande ſei, hinſichtlich ihres künftigen Han
delns bindende Erklärungen abzugeben und dadurch in ihrer
verfaſſungsmäßigen Kompetenz ſich zu beſchränken, er aber kei
nen Anſtand nehme, der Verſammlung zu erklären, daß bei
den Konferenzen mit dem Herrn v. Bonin es aus-
drücklich reſervirt und zugegeben ſei, daß der Waf-
fenſtillſtand diesſeits nicht angenommen iſt. Es be-
gann ſodann die Diskuſſien wegen der Anklage gegen den
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Kriegsminiſter, ein Antrag, der nur von mindeſtens 20
Mitgliedern geſtellt werden konnte, und zunächſt darauf geht,
drei Mitglieder des Juſtiz- Ausſchuſſes mit der Prüfung der
Frage zu beauftragen, ob Veranlaſſung zu einer gerichtlichen
Unterſuchung vorliege. So heftig auch von der Linken gegen
den Kriegsminiſter geſprochen wurde, ſcheint der Antrag doch
nur darauf berechnet, denſelben ſchleunigſt auser Wirkſamkeit
zu ſetzen, indem ſelbſt ſeine heftigſten politiſchen Gegner ſeinem
Patriotismus ſeiner Hingebung fur die Landesſache und ſeinem
redlichen Willen volle Anerkennung ſchenkten. Einer ſeiner
waärmſten Vertheidiger ſagte gerade heraus: „„Wenn man im
Unglück ſitzt, ſucht man gern einen Sündenbock.“ Das mag
vielleicht nicht ganz ungegründet ſein, obgleich die Ungeſchicklich
keit des Kriegsminiſters, namentlich bei einzelnen Jnterpella-
tionen, zuweilen eine faſt unerhörte war. Die Vorberathung

kam nicht zu Ende, ſondern wird in einer Abendſitzung fort
geſetzt.

Wien d. 11. Auguſt. Ueber die Kriegsoperationen der
Hauptarmeen iſt ſchon ſeit mehreren Tagen nichts bekannt ge-
worden. Das Gerücht ſagt vielleicht iſt es noch mehr als
Gerücht daß ſeit drei Tagen in der Nahe von Großwardein
eine blutige Schlacht geſchlagen werde, deren Reſultat noch
nicht bekannt ſei. Ueber Haynau's Lage iſt die Ungewißheit
womoglich noch größer.

Die Oſt Deutſche Poſt ſchreibt unterm 10. Aug. aus Wien:
Es verbreitet ſich heute das Gerücht, daß eine Amneſtie bevor
ſtehe. Hoffnungen und Befurchtungen aller Art knüpfen ſich
daran. So weit wir von dem Umfange der Amneſtie unterrichtet
ſind, durfte die Zahl der Begnadigten nicht von der Quantitat
der Anſchuldigungen und der Zeit der Verurtheilung, ſondern
von der Dauer der zuerkannten Strafe abhaängig ſein. Als
Grenze ſoll beſtimmt ſein, daß Jene, welche zu mehr als einem
Jahre Kerker verurtheilt ſind, von der Amneſtie ausgeſchloſ
ſen bleiben.

Vom ungariſchen Kriegsſchauplatz berichtet das
Conſtitutionelle Blatt aus Böhmen aus Wien vom 10. Aug.
Officielle Mittheilungen ſind heute vom Kriegsſchauplatze bis zur
Stunde nicht eingegangen. Dagegen iſt man im Stande, aus
anderweitigen glaubwuürdigen Quellen ſich über den Stand der
Streitkräfte jenſeits und diesſeits der Theiß zu belehren. Die
Vorrückung des Paskewitſch'ſchen ruſſiſchen Corps gegen Groß
wardein beſtätigt ſich nach dieſen, und man hat nur in der An
ordnung der Colonnen auf dem engern Kriegsſchauplatz jenſeits
der Theiß Das zu bemerken, daß Feld marſchall Paskewitſch be-
reits von ſeiner Poſition Debreczin Detachements weiter gegen
Süden vorgeſchoben hat, und zwar auf der debreczin großwar-
deiner Hauptſtraße bis Pocſay unter den Commando des Gene-
rals Tolſtoi, und auf der weſtlich von der Hauptſtraße ge egenen
Pußtenſtraße gegen Uj-Falu. Dieſe beiden Entſendungen haben
die Aufgabe, zwei Poſitionen einzunehmen von denen aus jede
von einer andern Seite Großwardein, um und in welchem
ein halbes Hunderttauſend Ungarn des Kampfes gewärtig ſtehen
ſoll, in Angriff nehmen ſoll. Feldmarſchall Paskewitſch wird

mit dem Haupicorps von einer dritten Seite angreifen. Einſt-
weilen hat General Gorczakow einen umfaſſenden Recognos
cirungsmarſch unternommen. Jm ſüdlichen Segmente des gro
ßen Angriffsrayons habe die Vereinigung des heraufrückenden
Ban mit F. M. L. Rambergs Corps Nr. 3 öſtlich von Alt-Ka
niſa in dem kleinen Orte Mokrin am 6. Aug. um die Mittags
zeit ſtattgefunden. Durch dieſe Verbindung iſt nun eine un
unterbrochene Kette hergeſtellt, welche den ſüdlichen und öſtli
chen Theil des Angriffsrayons ausſüllt und aus dem Corps des
Ban, dem Corps Rambergs und jenem Schlick's beſteht. Von
der Gegend unter dem Plattenſee erfährt man nun, daß die
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neugebildete Brigade Lederer von Fürſtenfeld über Sarvar wie
der nach Papa zurückbeordert worden ſei, wahrſcheinlich um zu
gleich Aulich und die komorner Beſatzung im Auge zu behalten.
Vom Schauplatze um Komorn bis jetzt (vor Abgang der Poſt)
noch keine Nachrichten. Nur weiß man, daß einzelne Jnſur-
gentenmaſſen ſich an der Gran und Waag gegen den weſtlichen
Theil Nordungarns hinziehen, wie man vermuthet, um die
nördliche Cernirung Komorns zu erſchweren. Szered an der
Eiſenbahn hätten ſie ſogar ſchon wieder beſetzt. Von der obern
Theiß, was ſo viel heißen will als über Goöoörgey, nichts als
Gerüchte, wie gewöhnlich. Es iſt bekannt, daß zwiſchen ihm
und den ihn verfolgenden ruſſiſchen Truppen zu wiederholten
Malen Treffen ſtattgefunden. Die Kunde von dieſen mit dem
ſtereotypen Schluſſe, daß Goörgey bald total geſchlagen und ge-
fangen, bald wieder entkommen ſei, taucht immer unter dem
Titel neuer Schlachten auf. So auch heute. Gorgey, heißt
es, hat vier Batterieen und drei Bataillons verloren.

Die in und um Preßburg concentrirten Truppen, zur
Cernirung Komorns beſtimmt, belaufen ſich nunmehr, nach
Angabe des „Soldatenfreundes,“ auf 26 27,000 M.

Aus Kronſtadt vom 28. Jul. meldet der Satellit: Eben
erhalten wir aus verlaßlicher Quelle die Nachricht, daß unſere
Truppen ihre bisherige Stellung verlaſſen haben und tiefer in
das Szeklerland hineingegangen ſind. Der Jnſurgentengeneral
Bem hat ſich in Folge dieſer Bewegung in die cſiker Gebirge
geworfen indem er es nicht wagt, mit ſeinen Schaaren dem
F. M. L. Grafen Clam-Gallas die Stirn zu bieten. Nach ein-
gezogenen glaubwürdigen Nachrichten haben die Jnſurgenten als
Ergebniß von der Schlacht bei Szt. György am 23. Jul. be
reits über 500 M. von ihrer Mannſchaft begraben. Sechs Ka-
nonen wurden den Jnſurgenten demontirt und gegen 3000 M.
von den Szeklern haben die Gewehre weggeworfen und ſind
nach ihrer Heimath entflohen. Bem hat ſie durch Patrouillen
zuſammenfangen laſſen und unter Androhung der Todesſtrafe,
wenn ſie nochmals fliehen würden, unter ſeine Bataillone wie
der eingereiht.

Wien, d. 11. Aug. Eine ſehr bedenkliche Stimmung
zeigt ſich im Angeſichte der großen Verwickelungen unſeres Staa-
tes. Zugleich circuliren heute trube Gerüchte über einen Zu-
ſammenſtoß Dembinski's mit Paskiewitſch, die lei-
der, nach dem Stillſchweigen der Regierung zu urtheilen, nicht
ganz übertrieben ſcheinen. 5 Uhr. So eben verbreitet ſich,
ziemlich allgemein, das Gerücht, die Ungarn hatten bereits
Peſth beſetzt, die Vorpoſten derſelben ſeien über die Waag
vorgeſchoben und bedrohten gleichzeitig Wien und Preßburg. Jn
letzterer Stadt flüchten bereits viele Einwohner. Privatnachrich-
ten melden ſogar, daß Gorgey geſiegt. (C. Z.)

Man weiß, daß Paskiewitſch gegen Dembinski
eine Schlacht geſchlagen habe, welche mehrere Tage gedauert ha
ben ſoll. Daß man bis jetzt noch kein Reſultat erfuhr, giebt
zu ungunſtigen Vermuthungen Anlaß. Gewiß iſt, das Raab
von den Jnſurgenten beſetzt iſt, daß die Vorpoſten derſel-
ben bei Wieſelburg ſtehen, die Jnſel Schütt zum Theil
von ihnen beherrſcht iſt und an der Waag, ſo wie in den
Bergſtädten, magyariſche Corps ihr Unweſen treiben.
Selbſt für Oedenburg fürchtet man ernſtlichſt. Ein Rei-
ſender, der geſtern hier eintraf, wußte in Raab die Erlaubniß
zur Weiterreiſe von Klapka ſelbſt zu erwirken. (C. Z.)

Wien, d. 11. Aug. Schon ſeit einigen Tagen offenbart
ſich eine nicht länger zu verhaltende Aufregung in der Stadt.
Die Ungarn ſind in Raab, Peſth von ihnen bedroht und die
ſen Augenblick vielleicht ſchon beſetzt. Die Vorpoſten ſind bis
Hochſtraß und Veszprim 6 Stunden vor Preßburg vorgeſcho-
ben. Auch herrſcht kein Zweifel mehr darüber, daß nicht ſowohl

ein Streifcorps der Komorner Beſatzung, ſondern daß die ganze
von Aulich kommandirte Heeresmacht in einer Stärke von
36,000 Mann vom Plattenſee aus den kühnen Flankenmarſch
gemacht und dadurch die öſterreichiſche Armee unter Haynau um
gangen und in den Rücken genommen hat. Die Grenze liegt
vollkommen bloß, denn die 16,000 Rekruten, die in Preßburg
letzte Woche zuſammengekommen ſind, können keinen ernſthaften
Widerſtand leiſten. Die hieſige Beſatzung beträgt nicht viel über
8000 Mann, und wenn die Ungarn einen Handſtreich auf Wien
machen wollten, ſo wäre die Möglichkeit des Erfolges am Ende
des Verſuches werth. Mit Peſth iſt alle Verbindung unterbro-
chen, ſeit 6 Tagen ſind keine Briefe angekommen. (L. 3.)
Einer Handelscorreſpondenz zufolge ſollen 30,000 Türken
in Galatz concentrirt worden und auch bereits aufgebrochen
ſein, um die Moldau und Walachei vor Ueberfällen der Magya
ren

rieſt, d. 9. Aug. Stuündlich erwarten wir hier diNachricht von Venedigs endlicher Bezwingung. Ein an
pfer brachte nachſtehende Mittheilung: Am Morgen des 1. Aug.
bombardirten die Oeſterreicher das linkſeitige Fort an der Lagu
nenbrücke mit der Abſicht, es im Sturme zu nehmen und da
durch im Jnnern Venedigs eine allgemeine Aufregung zu erzie-
len. Das Feuer brach bald an ſechs Punkten hervor und er
regte einen ſo furchtbaren Volksaufſtand, daß die ganze Mili-
tairgewalt nicht zur Dampfung hinreichte. Es wurde geplün
dert, an verſchiedenen Punkten Feuer angelegt. Das Haus des
Patriarchen, der endlich müde all der Ceremonien, zu welchen
man ihn als Prieſter anhält, wurde überfallen, Alles daraus
fortgeſchleppt und zertrummert, ſeine Perſon blieb unangetaſtet.
Manin erſchien freilich wieder am Fenſter des Palaſtes und
ſuchte den Aufruhr zu beſchwoören. Er verſicherte, eine hohe
Perſon von der franzöſiſchen Marine thue bereits die nöthigen
Schritte, um vom Kaiſer von Oeſterreich eine entſprechende Ca
pitulation zu erlangen. Aller Widerſtand ſei weiter unnütz und
unmoöglich. Auch durch den Miniſter v. Bruck werde Alles ver
ſucht, um von dem „gütigen Souverain“ eine Generalamneſtie
zu erwirken, darunter auch die bereits bezeichneten vierzig Jn
dividuen eingerechnet. Das Volk ließ ſich inſoweit zur Ruhe
zurückführen, daß es gräßliche Rache an Manin ſchwor, wenn
nicht binnen 48 Stunden Venedig den Oeſterreichern übergeben
würde. Geſtern wurde den Venetianern eine anſehnliche Partie
Medicinalien von hier aus überſendet. Sie hatten ſich an den
F. M. L. v. Standeisky mit dieſer Bitte gewendet. Die
venetianiſchen Kriegsſchiffe und Dampfer haben ſich aus
ihren ſichern Stationen herausbegeben, ſtehen jedoch noch immer
im Schutze der Batterieen. Niemand glaubt, daß ſie unſere
Marine etwa angreifan wollen wohl aber fürchtet man, daß
ſie verzweifelt ſich durchſchlagen werden. Jm Uebrigen iſt es
bekannt daß die venetianiſche Marine ſich dermal jede Stunde
ergeben wurde, wenn ſie die Zuſicherung der allgemeinen Am
neſtie oder eine Verſorgung außerhalb Oeſterreichs erhielte. Das
iſt von den feindlichen Offizieren ſelbſt erklärt worden.

Jtalien.
Rom, d. 3. Auguſt. Die Regierungs Commiſſion er

ließ noch im Laufe des geſtrigen Tages ein Edict, durch wel
ches zunächſt alle Acte und Geſetze der republikaniſchen und
proviſoriſchen Regierung für null und nichtig erklärt, alle Ge
richtshofe der Republik aufgehoben und die alten päpſtlichen,
wie ſie vor dem 16. November v. J. geweſen, hergeſtellt alle
durch die geſturzte Regierung abgeſetzten Beamten rehabilitirt
werden. Beamte, welche ſich derſelben unterworfen, treten in
den Rang zurück, welchen ſie vor dem 16. November be
kleidet; doch wird ein Eenſur- Collegium errichtet, um



über ihr Benehmen zu richten und dem Papſte zur defini-
tiven Ernennung des Beamten -Perſonals vorzuſchlagen. Alle
Municipalitaäten in den Provinzen ſind abgeſchafft, dagegen er
nennt der Praſes der Provinz fur jeden Ort eine proviſoriſche
Municipal-Commiſſion. Nach dieſem Vorgange konnte es nicht
zweifelhaft ſein, daß die Hoffnung mancher Leute auf Anerken
nung des Papiergeldes nicht in Erfüllung gehen werde. Jn
der That erſchien heute gegen Mittag das betreffende Decret:
Da alle Acte der proviſoriſchen und republikaniſchen Regierung
nichtig ſeien, ſo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß auch das Pa
piergeld, durch welches ſie ihre Exiſtenz gefriſtet und Mittel zum
Widerſtande gefunden ohne Rechtstitel ſei. Da indeß zahl
reiche rechtſchaffene Bürger durch ganzliches Verwerfen deſſelben
allzu ſehr leiden wurden ſo habe Se. Heiligkeit, das Intereſſe
dieſer und des Aerars möglichſt vereinigend, beſchloſſen, den
Werth der Aſſignaten nur um 35 pCt. herabzuſetzen und dabei
Sorge zu tragen in möglichſt kurzer Friſt dieſelben gegen Me-
rallwerthe oder gut fundirte Papiere einzuziehen. Anerkannt
ſind die vom Papſte ſchon früher genehmigten Treſor Scheine
bis zur Serie O. Die von Provinzen ausgegebenen Papiere
durfen unter deren Garantie courſiren. Das Volk hat den
Schlag ohne große Bewegung hingenommen. Nur am. Leih-
hauſe entſtand einiger Tumult. Dort nämlich fand das zahl-
reich andrängende Volk heute die Thüren geſchloſſen erſt um
11 Uhr offnete man allein zugleich trat ein Schweizer vor und
heftete die Verordnung über das Papiergeld an. Der Larm
ward ſehr heftig man ſchrie über Betrug und Verrath; beſon-
ders zeigten ſich die Weiber eifrig. Jndeß kam es zu keinen
Thaätlichkeiten gegen das Gebaude, wozu man nicht übel Luſt
zu haben ſchien, indem zu rechter Zeit eine Abtheilung vincen
ner Chaſſeurs mit aufgepflanztem Hirſchfanger vor demſelben
Stellung nahm. Jm Allgemeinen iſt man froh, daß endlich
die Entſcheidung erfolgt iſt. Selbſt der augenblickliche Verluſt
von 35 pCt. wird durch die Wiederbelebung des ganz ſtocken-
den Verkehrs bald aufgewogen ſein ſo wie eine längere Dauer
der Theuerung aller Lebensmittel, die zum Theil trotz des frucht
baren Jahres auf das Doppelte des gewöhnlichen Preiſes geſtie-
gen ſind, gewiß weit drückender geworden ſein würde, wenig-
ſtens für die weniger bemittelten Klaſſen der Geſellſchaft.

Nach Berichten aus Meſtre vom 1. Auguſt in der „Wie-
ner Zeitung“ waäre das Bombardement Venedigs wieder ein-
geſtellt worden indem die Venetianer nochmals einen Verſuch
gemacht hätten, wegen der Uebergabe zu einem Vergleich zu
kommen. Spatere Berichte erwahnen nichts davon. Am 1. und
3. Auguſt machten die Venetianer Ausfälle, wahrſcheinlich um
ſich in den Beſitz von Lebensmitteln zu ſetzen. Der erſte der-
ſelben, welcher mit 2000 Mann und 8 Kanonen gegen die
500 Mann ſtarken öſterreichiſchen Vorpoſten gerichtet geweſen
ſein ſoll, fand bei Conche und Calcenara Statt und wird als
exfolglos geſchildert. Eben ſo der zweite, welcher mit dem flucht-
artigen Rückzuge der Venetianer nach Cavallino geendigt und
denſelben 16 Todte und 40 Verwundete gekoſtet hatte.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 11. Auguſt. Die „Berlingſche Zei

tung will wiſſen, daß die erſte Abtheilung der ſchwediſchen
Occupationstruppen zwiſchen dem 12. und 14. d. M. nach
Schleswig hinuübergeſchifft werden ſoll, und daß die betref-
fenden Ordres wegen ſchleuniger Einſchiffung nach Helſing-
borg gekommen ſind. Es werden folgende Truppentheile
namhaft gemacht: 2 Eskadronen Schonenſche Huſaren und 1 Es-
kadron Kronprinz-Huſaren 1 Bataillon ſmaalandiſche Grena
diere und 1 Bataillon oſtgothländiſche Grenadiere 4 verſchie-
dene andere Bataillone und 1 zwolfpfündige Batterie von Wen-
dens Artillerie.

Vom Kriegsminiſter iſt ein Armeebefehl erſchienen über die
Dislokation der Truppen während des Waffenſtillſtandes, wo
nach dieſe unter vier von einander unabhaängigen General-Kom-
mandos gelegt werden ſollen und zwar unter dem General
Lieutenant von Bülow in Jütland, dem General -Major
de Meza auf Alſen und unter den jetzt beſtehenden General
Kommandos in Fühnen und auf Seeland. Das Gene-
ral-Kommando in Nordjütland ſoll am 1. September nach Fri-
dericia verlegt werden. Wann die Dislokation vor ſich gehen
ſoll, wird der Kriegsminiſter näher beſtimmen, und wird als
dann auch ein Theil der Mannſchaft der verſchiedenen Waffen-
gattungen nach Hauſe gelaſſen werden. Nach den beigefüg-
ten Beſtimmungen über die Entlaſſung wird jedoch die großte
Stärke des Heeres unter Waffen bleiben.

Heute Nacht iſt das Dampfſchiff „Aegir“ nach Sonder-
burg mit Gefangenen abgegangen und heute geht die von dem
Kaufmann Chriſtianſen in Flenusburg gemiethete Fregatte „Her-
mann“, von einem Dampfſchiffe geſchleppt, mit 900 gefangenen
Schleswig Holſteinern nach Flensburg ab. Das Kriegs-
Dampfſchiff „Hekla“ eskortirt den „Hermann“ auf der Fahrt.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 14. Auguſt.

re 72 àZf. Brief. Geld. Z3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 105 Pomm. Pfndbr. 3 95
St. Schuldſch. 3 87 87 K. u. Nm. do. 3 948/,
Seeh. Pr. Sch. 98 Schlefiſche do. 3 938/,Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 2Brl. Stadt-Obl.. 5 102 Pr. Bk.-A.-Sch. 94 93
So d 3 npr. Pfandbr. 31 89 Friedrichsd'or 137 132t do. And. Goldm. à mo. o. 3 888, 5 122 121Oſtpr. Pfandbr. 3 94 Disconto 2

Eiſenbahn -Aectien.

Stamm- f. Zf.Actien. xBrl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4/,951/, B.
A. B. 4 83/, G. do. II. Serie 4 89 B.

do. Hamb. 4 68 bz. o. Potsd.M. 4 88 bz.
do. St.Star. 4 96 bz. do. do. 5 98 G.do. Potsd.M. 4 60 bz. u. V. do. do. Litt. D. 5 922/, G.
Magd.-Hlbſt.! 4 137 G. do. Stettiner 5 104 B.
do. Leipziger 4 s Mgd. Leipz. 4Halle Thür. 4 642 B. Halle Thür. 4 92 bz.
Cöln Mind. 3/,90 bz. Cöln Mind. 4 872 à 98 bz.
do. Aachen 4 50 B. do. do. 5 99, bz.Bonn Cöln 5 s Rh. v. St. gar. 3
Düſſeld.-Elf. 4 66 bz. d. 1.Priorität 4
Steel. Vohw. 4 do. St. Pr. 4 76/, bz.
Nſchl.-Märk. 31/83 à 82 bz. u. G. Düſſeld.-Elf.) 4
do. Zweigbhn. 4 32 G. Nſchl.-Märk. 4 89/, bz.
Obſchl. L. A. 31/,106 B. do. do. 5 102 B.
do. Lit. B. 3 103/, B. do. III. Serie 5 98 bz.

CoſelOderb.) 4 61 à 62 b do. 3wgbhn. 4/,72 G
Bresl. Freib. 4 S do. do. 5 80!/, G.
Krak.Obſchl. 4 56 55 à bz. SOberſchl. 4
Berg.Märk. 4 56 55/, à bz. Krak. Obſchl.) 4 791/, B.
Starg. Poſ. 31/,821/, bz. u. G. CoſelOderb.. 5
BriegNeiſſe 4 teel.Vohw. 5Mgd.Wittb.] 4 53 bz. do. II. Seriel 5
Quitt. S Zrsl. Freiv aerg.-Märk. 5Aach.-Maſtr. 4 Anglandiſche 9

Ausl. b. hFr.-W.Ndb. 4 44 à 43 bz. u. G. eudw.Bexb.
do. Priorit.) 5 94 bz. 24 Fl. 4
Prioritäts iel-Alt. Sp. 5 (98 B.Aectien. Amſt. R. Fl. 4Berl. Anhalt 4 l190/, G. Mcklb. Thlr. 4 34 G.
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Getreidepreiſe. Waſſerſtand der Saale bei Halle(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.) am 14. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
Halle den 14. Auguſt. am 15. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

7 5 7 Waſſerſtand der Elbe bei MagdeburgGerſte T ver am 14. Auguſt 47 Zoll unter 0.Hafer e 18 e 9 2 22 6Magdeburg, den 14. Auguſt. (Rach Wispeln.) Fremdenliſte.
W 5 T 7 r Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Auguſt.
99 Jm Kronprinzen Hr. Lieut. Dalmer, Hr. Lieut. Richter u. Hr. Dr.Berlin, den 14. Auguſt. Schröder a. Königsberg. Hr. Privatm. Würth a. Wien. Die Hrru.

Weizen nach Qualität 56.-60 Kaufl. Harms a. Elberfeld, Deißner u. Sarban a. Berlin, Mühler
Roggen loco und ſchwimmend 26—-28 a. Bremen.

pr. Auguſt September 26 Br. 25 Stadt Zürich Hr. Major v. Portarius u. Hr. Lieut. Boltze a. Kö
September October 26 verk. u. Br. nigsberg. Hr. prakt. Arzt Dr. Neide m. Tochter a. Magdeburg. Hr.
October November 262 f verk. u. Br. Dr. med. Hübner a. Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Böhm a. Gmünd,

Gerſte, große loco 22 24 f. Wippermann u. Sprick a. Bernburg Brinkmann a. Magdeburg,
kleine fehlt. Schaumberg a. Dingelſtedt, Meyer u. Wolff a. Berlin.Hafer loco nach Qualität 16--17 Boldunen BNing: Hr. OAmtm. Schleinitz m. Gem a. Groß Beichlin-

September October 48pfd. 15/, Br. gen. Die Hrru. Kaufl. Dietz a. Magdeburg Frantzen a. Marburg,
50pfd. 16 Br. Werner a. Berlin.Rüböl loco nach Qualität 132 u. 13 bz. Engliſcher Hof: Hr. Rittergutsbeſ. Schimmelſchmidt a. Berkendorf.
pr. Auguſt 13 Br. 13! à 13 bz Hr. Kaufm. Meier a. Prag. Hr. Rent. Pfarius a. Köln.
Auguſt September 13/, Br. 13 G. Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Werner a. Leipzig. Die Hrrnu. Lieut.

September October 13 f bz. u. Br. v. Bolſchwingk a. Nordhauſen, v. Held a. Sangerhauſen. Hr. Pfar
October November 13 Br. 13 G. rer Volkmann u. Hr. Rittergutsbef. Salte a. Hof.
November December 13 Br. 13 G. Stabt Hamburg Hr. Dr. phil. Buttenberg a. Barmen. Hr. Guts
December Januar 13! Br. 13 G. beſ. Wülfinger a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl. Voigtmann a.
Januar Februar 132 Sr. 13 G. Buttſtedt, Hanſtein a. Potsdam, Nimrow a. Kaſſel, Jonas a. Ber

Leinöl loco 10 bz. u. Br. lin Plaut a. Nordhauſen.pr. Auguſt September 10 Br. 10 G. Schwarzen Bär: Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Mühlen
Mohnöl 17 à 17 Br. bauer Lier a. Berlin. Mad. Fuhrmann a. Ermsleben.Hanföl 14 Br. Goldne Kugel: Hr. Faktor Hartog u. Hr. Kaufm. Röhler a. MagPalmöl 13 Br. deburg. Hr. Rendant Clauß a. Aſchersleben. Hr. Reg. AſſeſſorSüdſeeThran 11 Br., 112, bz. Mühler a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl. Treu a. Berlin Bollich

Lieferung 11 Br. a. Dresden.Spiritus loco ohne Faß 15 b. u. G. Zur Eiſenbahn Frau Gräfin v. d. Schulenburg a. Burgſcheidungen.
muit Faß pr. Auguſt, September 15 Br., 14 bz. u. G. Hr. OLieut. v. Blomberg a. Stettin. Hr. Baron v. Usdorf a. Ham

September October 15 Br., 142/, à bz. u. G. burg. Die Hrrn. Partik. Martin a. Berlin, Diesberg a. Ulm. Die
October November December 15 Br. Hrru. Kauft. Eberhardt u. Heidemann a. Kaſſel, Lindner a. Herrn-
pr. Frühjahr 15/, verk. u Br. hut, Koch a. Coblenz, Schindler a. Altona. Die Hrrn. DDr. Broh-

Weizen unverändert. Roggen billiger erlaſſen. Rüböl höher gehal- mer a. Königsberg Wendler a. Poſen. Hr. Gutsbeſ. Tümpel a.

ten. Spiritus angenehmer. Geriſchbach.
aBekanntmachungen. Auction. Auction.

Bekanntmachung.
Die in neuerer Zeit uns mehrfach vor-

getragenen Beſchwerden wegen Ueberfah-
rens der Saalwehre mit Langholzfloößen
bei niedrigem Waſſerſtande, veranlaſſen
uns, dem betreffenden Publikum die Vor
ſchriften unſeres, wegen des Floößens mit
Langholz auf der Saale erlaſſenen Regu-
lativs vom 6. April 1838, Amtsblatt pro
1838, Stück 23, Seite 172 zur Vermei-
dung der dort angeordneten und eintre-
tenden Falls unnachſichtlich einzuziehenden
Strafen etwaiger Zuwiderhandlung hier-
durch in Erinnerung zu bringen.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.
Königliche Regierung,

Abtheilung des Jnnern.
Danneil.

Ein Kutſcher, der auch mit pflügen
muß, und zwei Knechte mit guten Ats-
teſten, finden ſofort einen Dienſt auf dem
Rittergute zu Benndorf bei Merſeburg.

Montag, den 20. d. M., Nachmittags
2 Uhr ſoll im alten Hauſe des Herrn
Banquier Lehmann, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 80 hier: 1 gr. ſtarke eiſerne Geld-
kaſſe, 1 eiſerner Eckſchrank, 1 dergl. gr.
Thüre, 1 Laſtwage, ſechs 1 und ein

Gewichte, 2 gr. ſchone egale Spie-
gel in Goldleiſtenrahmen, 1 Mahagony-
Couliſſentiſch 24 Perſonen), 1 Glas-
ſchrank (paſſend zu Buchern oder Geweh-
ren), div. Schreibbureau, Tiſche und Pul-
te, 1 Ladentiſch, Fenſter u. dgl. m. meiſt-
bietend verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Comm. und gerichtl. Taxator.

Königs-Waſch- und Badepulver.
Dieſes billige vorzügliche Waſchmittel,

welches, frei von allen ſcharfen Beſtand-
theilen, ungemein wohlthatig auf die Haut

wirkt, indem es dieſelbe bis in die inner
ſten Poren reinigt und ſie zart und weiß
macht, empfiehlt in Schachteln mit Ge
brauchsanw. A 3 C. Haring.

Freitag, den 17. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 1 gr.
Mahagony-Spiegel, 1 dgl. Sophaklapp-
tiſch, 1 dgl. Spiegelkommode, 2 birkene
Sopha, 1 Büreau, 1 Wiege, 1 ſchoöner
Bücherſchrank mit Glasthuren, 1 dgl. mit
Rüuck, 1 gr. kupferner Keſſel, 1 dgl. eiſer-
ner, 1 gr. Morſer, ſehr gute Federbetten,
Booöttcherhandwerkzeug, porzellane Teller,
Kannen, Taſſen u. dgl. m. meiſtbietend
verkauft werden. Brandt.

Ein gebildetes junges Madchen wünſcht
als treue pflegende Geſellſchafterin einer
einzelnen, vielleicht einer ältern Dame,
oder in einer Familie, Unterhaltung und
Beiſtand leiſten zu können.

Guütige Offerten werden unter der Chiffre
R. W. poste restante Dürrenberg erbeten.

Die erſten neuen Voll-Heringe,
in Tonnen, Schocken und im Ein-
zelnen billigſt bei

G. Goldſchmidt.



DeutſcheBetriebs „Kapitals-

Ausſteuer Anſtalt
für

den Handels und Hand-
werkerſtand.

Anmeldungen zur Aufnahme von Mit-
gliedern, Behufs Erwerbung von Be
triebs- oder Ausſteuer-Kapita-
lien, im Betrage von

100 Thlr. bis zu
10,000 Thlrn.

werden angenommen ſowie auch das Pro
gramm der Anſtalt, die Aufnahme Be
dingungen enthaltend, unentgeldlich ver
abreicht bei Th. Henning,

Halle a/S. Agent.
Nagel-Maſchinen- Verkauf.
Nachſtehende, als: 4 Nagel-, 1 Blech-

ſchneide- und 1 Drahtſtiftmaſchine, 1 guß-
eiſerne Prisma-Bank, ſowie alle zur Be
wegung dieſer Maſchinen dienenden Gegen
ſtände und zur Nagelfabrikation gehörigen
Utenſilien, ſollen in Pauſch und Bogen an
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden und iſt zu dieſem
Behufe Termin auf

den 3. September d. J.
Nachmittags 2 Uhr

im Reſtaurations-Lokale des Paradies-Gar-
tens hier anberaumt worden. Die Be-
dingungen können von heute ab bis zum
Termine jeden Tag von Morgens S bis
12 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr
Strohhofſpitze Nr. 2118, 1 Treppe hoch,
eingeſehen, ebenſo die fraglichen Maſchi-
nen c. daſelbſt in Augenſchein genommen
werden da ſolche ins Termins-Lokal nicht
gebracht werden.

Halle, den 13. Auguſt 1849.

Ein Rittergut mit circa 10 Hufen, mit
ausgezeichnetem und äußerſt bequem gele
genen Feld und Wieſen, ſowie guten Ge-
bäuden wird zu verkaufen geſucht. Auch
kann ein kleines Gut von 14 20,000
mit angenommen werden. Reelle Käufer
wollen ſich franco unter der Adreſſe X. J.
Z. poste restante Merseburg nach dem
Näheren erkundigen.

Sonntag, als den 19. d. M., Schei-
benſchießen wozu ergebenſt einladet

Fr. Petzold in Schwittersdorf.

Kauflooſe zur 2ten Klaſſe 100. Lotte-
rie ſind zu haben beim

Königl. Lott.Einnehmer Lehmann
in Halle aS.

Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein.
Frequenz betrug bis 30. Juli laut Badeliſte 174 Nummern mit 321 Perſonen.

Hinzugekommen vom 31. Juli bis 14. Auguſt 58 101ß Summa: 232 Nummern mit 422 Perſonen.
Vom Wittekind-Salzbrunnen ſind bis heute verſandt und an der Quelle

getrunken bereits über 8000 Flaſchen.
Seit einiger Zeit iſt nun in Wittekind eine ſo lebhafte Frequenz wiedergekehrt,

als es bei ungeſtörten Verhältniſſen wohl zu erwarten war, und erfreut ſich nun
jetzt dieſe ſo bewährte Heilquelle noch der beſuchteſten Nachſaiſon.

Bad Wittekind, den 14. Auguſt 1849. H. Thiele.
Ziegelei am Hamſterthore zu

Halle.
Sonnabend den 18. Auguſt friſch ge-

brannter Kalk bei Stengel.
Erdbeerpflanzen

von den beſten engliſchen Sorten British
Queen, glänzend rothe, bis 2 Loth ſchwere
Frucht; Myatz Elisa, große dunkelrothe
Frucht beide à Dutzend 5 Bee Hive
d'Aberdeen (Bienenſtockerdbeere), welche
bei ausgezeichnetem Geſchmacke an Trag-
barkeit alle Sorten übertrifft, ſo daß nach
engliſchen Blattern ein Stock in einem
Frühjahre 5600 Beeren getragen haben
ſoll, à Dutzend 15 verkauft gegen
portofreie Einſendung des Betrags der
Gaärtner Eckhardt, Nr. 37 in Reud-
nitz bei Leipzig. Beſtellungen er-
bittet man unter der Adr. des Herrn Adv.
Hermann in Leipzig.

Einladung.
Sonntag den 19. d. M. von Abends

6 Uhr an Concert und Ball-Muſik,
gegeben von Geſchwiſtern Drechsler,
wozu ergebenſt einladet

Marggraf in Schwätz.

Friſch gebrannter Kalk
Montag und Dienstag den 20. und 21.
d. M. auf der Ziegelei am Weinberge
bei Halle.

Ein ODreſcher findet fortdauernde
Arbeit auf der Ziegelei am Weinberge.

Erfurts Garten.
Donnerstag den 16. d. von Abends

6 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Kellner, welcher 3 Jahre in an-
ſehnlichen Häuſern Leipzigs ſervirte,
ſucht einen Dienſt. Die Expedition des
Couriers nimmt frankirte Adreſſen unter
der Chiffre Z. A. an.

Ein gewandter Kellner ſucht eine An
ſtellung. Geneigte Offerten erbittet man
beim Lohnbedienten Herrn Ziegler,
Steinweg Nr. 1717.

W

Tivoli- Theater in Halle.
Donnerstag d. 16. Auguſt: Der Bräu-

tigam aus Holland, Luſtſpiel in
1 Akt v. Kotzebue. Hierauf: Das
Sonntagsräuſchchen, Original
Luſtſpiel in 1 Akt von Floto. An-
fang 6 Uhr.

Theater im Bade Lauchſtädt.
Sonntag den 19. Auguſt 1849

letzte Vorſtellung in dieſem Jahre.
Zum erſten Male:

Peter im Frack,
politiſches Luſtſpiel in 5 Akten von

Carl Zwengſahn.
Vor dem Theater Unterhaltungsmuſik

und nach dem Theater Ball.
W. Boööttner.

e e e m

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Theilnehmenden Verwandten und Freun-
den die ergebenſte Anzeige, daß es dem
Herrn gefallen hat, unſern lieben Jo-
hannes im Alter von 8 Monaten geſtern
Abend zu ſich zu nehmen.

Merſeburg, d. 14. Auguſt 1849.
Der Diakonus Hartung u. Frau.
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pflogenen Unterhandlungen zu geben.

Beilage zu Nr. 188 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den 16. Auguſt I8A9.

Deutſchland.
Berlin d. 15. Auguſt. Herr von Radowitz iſt zum

Commiſſar der Regierung ernannt worden, um der zweilken
Kammer nahere Auskunft über die in der re ge

Der Konig geht in dieſen Tagen nach Rugen zum Beſuch
der Großfurſtin Heiene. Der Herzog von Naſſau verweilt in
dieſem Augenblicke auch daſelbſt.

Aus glaubwürdiger Quelle darf berichtet werden, daß die
Verhältniſſe Preußens zu Baiern ſich ſeit einigen Tagen

etwas gunſtiger zu geſtalten anfangen, und daß Hoffnung zu
einer freundlichen Ausgleichung der Schwierigkeiten vorhanden

iſt. Sp. 3.Die Ober-Hoheit beider Hohenzollern iſt in definitiver und
ewiger Ceſſion von der älteren Linie an die mächtige und Ko-
nigliche jungere Linie übergegangen. Am 9., ſo wird uns ver
ſichert, erhielt Wuürttemberg, das in zwei zuſammenhangenden
Enclaven die Fürſtenthümer umſchließt, die offizielle Notiſitation
des Arktes. Jn gleicher Entfernung von Ulm und Raſtatt und
in der Nachbarſchaft der Schweiz, bietet das neue Land alle
Vortheile des früheren Beſitzthums Neufchatel ohne vie Uebel-

ſtande dieſes letzteren. (Köln. 3.)
Braunſchweig d. 12. Aug. Geſtern iſt unſer Land-

tag bis zum 9. Nov. d. J. vertagt, da die dringendſten Ge-
ſchäfte erledigt waren und Lie ländlichen Arbeiten viele Mit-

glieder in Anſpruch nehmen.
Altenburg, d. 13. Auguſt. Heute hat auch unſer

Landtag nach einer faſt vierſtündigen, zuweilen teibenſchaftli-
chen Debatte ſeine Stimme über den Anſchluß unſe-
res Landes an das Bündniß der drei Königreiche

Preußen, Sachſen und Hannover abgegeben, den
Antrag mit 18 gegen 9 Stimmen angenommen und

ſomit die Billigung des Anſchluſſes ausgeſprochen.
Munchen, d. 12. Auguſt. Die plötzliche Entlaſſung des

Generals und Kommandanten von Landau, Frhrn. v. Jeetze,
erregt hier ſelbſt in Hofkreiſen eine ungeheure Senſation der-
ſelbe ſoll in ſeinen Berichten über die militairiſchen Zuſtände
der Pfalz und von Landau nicht entſchieden und offen genug
geweſen ſein, wenigſtens wird ihm dies vom ehemaligen Kriegs
Mmiſter v. Leſuire zur Laſt gelegt; die Gereiztheit einer yo-
hen Perſon daruber, daß uberyaupt fremde Hülfe in der Pfalz
nothig werden tonnte, ſcheint noch immer ſehr groß zu ſein
die Occupation eines Theiles von Süddeutſchland durch die Preu-
ßen, in Folge der Hulfe in der Pfalz recht eigentlich herbeige-
führt, hat die bairiſchen Pläne auf Baden geradezu durchkreuzt
und dem Nationalſtolz, der von einer Hegemonie über Deutſch
land träumt, keine geringe Wunde verſetzt.
Hülfe in der Pfalz, ſo unſcheinbar in ihren Anfaängen, iſt vor
der Hand ſchon zum wichtigſten Ereigniß geworden, und ihre
Folgen für die nächſte Zutunft werben vielleicht ſehr ernſte ſein.

Schleswig, d. 10. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung
ſtand der Antrag des Abgeordneten Mommſen auf der LTages-
ordnung. Der Antragſteller bemerkte: „Herr Präſident! Jch
hatte meinen Antrag bereits eingereicht, als am geſtrigen Tage
auf den Antrag des Herrn Eiſenbahn Direktors Olshauſen ein
Ausſchuß zur Prüfung der von dem Departement der auswaär-
tigen Angelegenheiten am 7. d. gemachten Mittheilungen nieder-
geſetzt wurde. Dieſer Ausſchuß wird auch diejenige Frage, auf
welche der zweite Theil meines Antrages ſich vezieht, in den
Kreis ſeiner Erwägungen ziehen müſſen. Jch halte es nun zwar
fur eine Unmoöglichkeit, daß der Ausſchuß in der fraglichen Be
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nem Antrage ausgeſprochenen kommen koönnte, weil es ſich hier
um einen Vertrag handelt, welcher recht eigentlich darauf be
rechnet iſt, eine Zerſchneidung der Herzogthümer anzubahnen,
deſſen rechtsverletzender Jnhalt zu klar zu Tage liegt, als daß
es in dieſer Beziehung weiterer Worte beduürfte. Wenngleich
aber dieſem nach eine materielle Kolliſion zwiſchen der Beſchluß
nahme über meinen Antrag und den etwanigen demnächſtigen
Anträgen des geſtern niedergeſetzten Ausſchuſſes in keiner Weiſe
zu beſorgen waäre, ſo greift derſelbe doch in formeller Be
ziehung gewiſſermaßen dem geſtrigen Beſchluſſe wegen Nieder
ſetzung eines Ausſchuſſes zur Prufung der vom Departement
des Auswartigen gemachten Mittheilungen vor. Jn Erwägung
dieſes Umſtandes nun, ſo wie in Erwägung ferner, daß die Hin
weiſung auf den einſtimmigen Ausſpruch der Landes-Verſamm-
lung vom 19. v. M., daß die Friedens-Baſis und die Waffen
ſtillſtands- Convention vom 10. Juli für die Herzogthümer ohne
jegliche Rechtsverbindlichkeit ſeien, und daß dieſelben auch ohne
Rechtsverbindlichkeit für die Herzogthümer bleiben würden, jeden
etwanigen Zweifel über die Bedeutung des in der Nacht vom
7. auf den S. d. gefaßten Beſchluſſes zu beſeitigen im Stande
iſt, übrigens auch ſchon die geſchehene Einreichung des von mir
geſtellten Antrages dazu beitragen dürfte, über die wahre Be
deutung des fraglichen Beſchluſſes aufzuklaren, erlaube ich mir,
en am geſtrigen Tage von mir eingereichten Antrag zurückzu
ziehen.“
Flensburg, d. 12. Auguſt. Eine Eskadron preußiſcher

Huſaren ging heute hier nordwaärts durch es heißt nach Duüp-
pel. Zweck unbekarnt. Mittwoch, den 15. Auguſt kommen
unſere Geſangenen zurück, ſie paſſiren aber nicht Flensburg,
ſondern gehen den ſogenannten Ochſenweg, weſtlich Flensburg.
Dem Vernehmen nach werden ſie beim Schäferhaus feſtlich em
pfangen werden eine GeneralVerſammlung findet zu dem Ende
heute Abend im Kaſino ſtatt. Die däniſchen Gefangenen wer
nen morgen denſelben Weg nehmen.

Zur Vervollſtändigung unſeres Berichts über den Ham-
burger Tumult theilen wir nach dem „Hamburger Korre-
ſpondenten“ noch Folgendes mit:

Hawmburg, d. 13. Auguſt. (8/, Uhr Abends.) Heute
gegen 7 Uhr traf das 2. Bataillon des Königl. preuß. 15. Jnf.
Regiments mit einem Extrazuge von Rendsburg in Altona ein,
nachdem das 1. Bataillon bereits heute früh angelangt war.
Schon am Bahnhofe wurden ſie von einem zum Theil aus
Jungen beſtehenden Haufen verhöhnt, der ſie durch ganz Altona
begleitete, während man einige gleichzeitig eingetroffene Hanno-
veraner und Sachſen mit Hurrah empfing. Als das Bataillon
etwa um S Uhr vor dem Millerthore eintraf, machte ein hinter
dem Thore befindlicher Haufe Miene, ihm den Eingang zu ver
wehren, während die vor dem Thore befindliche Menge ihre
Jnſulten fortſetzte. Bis dahin hatte das Militär dieſen Unfug
ruhig ertragen jetzt aber chargirte etwa die Hälfte des Batail-
lons die Maſſe, welche nach allen Seiten auseinanderſtob, wor
auf das Thor geöffnet wurde und die Truppen im Thordamm
Poſto faßten. Es mögen bei dieſem unerfreulichen Anlaß einige

n zu einem anderen Reſultat, als dem von mir in mei

Verwundungen vorgekommen ſein. General Prittwitz wird
morgen in Altona erwartet. (D. R.)

Schweiz.
St. Gallen, d. 10. Auguſt. Ich berichte Jhnen heute

von einer GeneralVerſammlung der deutſchen Flücht
linge, die geſtern hier im Schützenhauſe ſtattgefunden. Die
Beeſammiung betraf die Unterſtützungs- Angelegenheit der deut



ſchen Flüchtlinge im Kanton St. Gallen. Es machten ſich vor Allem
4 Preußen bemerkbar, die auch ſchon bei Jhnen eine Rolle zu ſpie
len ſuchten, nämlich: Berlepſch, Schramm aus Langenſalza,
Braß und Ottenſoſer aus Berlin. Das Comité des Ver
eins beſteht theils aus Fluchtlingen, theils aus St. Gallener
Bürgern. Berlepſch eroffnete die Verſammlung mit einer Rede
über die Ausſichten der Flüchtlinge, oder was fur ihn daſſelbe
iſt, Deutſchlands. Erlaſſen Sie mir naher auf den Jnhalt ein-
zugehen. Alsdann ſetzte er die Thätigkeit des Vereins ausein-
ander. Unter den Flüchtlingen ſelbſt ſei berichtete er ein
Zwieſpalt ausgebrochen. Jn Deutſchland hatten erſt zwei
Städte fur die Flüchtlinge etwas geihan, nämlich Reutlin-
gen und Tübingen, welche beide Ortſchaften etwa 50 Fl.
nach der Schweiz geſchickt. Jm Kanton hätten ſich Viele zu
wöchentlichen Beiträgen verſtanden und es ſeien etwa 600 Fl.
eingelaufen. Obgleich es ſich das Comité zur Aufgabe geſtellt,
Fluchtlingen, trotz ihres ſchlechten Unterhaltes hier, von der
Heimkehr abzurathen, indem ſie dort der Kerker erwarte, ſo ſei
doch bereits mehr als ein Drittheil der Flüchtlinge zurückgekehrt
und es ſei regelmaßig denjenigen, die es verlangt, die Ueber
fahrtskoſten über den Bodenſee und noch außerdem Fl. Zehr
geld ausgezahlt worden. Eine herzzerreißende Schilderung macht
der Redner von der Noth mancher Flüchtlinge. Zuletzt lobte
der Pfarrer Pfeifer noch den chriſtlichen Sinn der Flüchtlinge,
indem ſehr Viele von ihnen ſich an das Bibel- Comité wegen
Entgegennahme von neuen Teſtamenten gewendet hatten. (O. R.)

Jralten.
Die ſardiniſche Regierung hat befohlen ihre Schwei-

zergrenze mit Truppen zu beſetzen, damit nicht etwa ein
Theil der badiſchen Auswanderung ſich nach Savoyen wende.

Fraukreich.
Paris, d. 10. Auguſt. Jn Bezug auf Oudinots Rück-

kehr will das „Evenement“ Nachſtehendes aus ſicherer Quelle
erfahren haben: Edgar Ney, Ordonnanzoffizier L. Napoleons,
iſt geſtern Abend mit Auftraägen an den zurückberufenen Ober-
general Oudinot nach Rom abgereiſt; Letzterer wird mit einem

da er nicht erſetzt werden ſoll, General Rotolan die Stelle des
Oberbefehlshabers verſehen. Ney iſt beauftragt, dem General
Oudinot das Schreiben des Präſidenten der Republik und des
Conſeilspräſidenten zu uübergeben. Vorſtehendes wird auch von
der „Patrie“ gemeldet.

Der „Moniteur“ bringt folgendes Dekret, welches bei dem
offen ausgeſprochenen in Petitionen dargeſtellten Ausdruck des
Landes gewiß großes Aufſehen erregen wird: Jn Anbetracht
des Geſetzes vom 15. Decbr. 1814, welches den ehemaligen
Emigrirten den Reſt ihrer nicht verkauften Güter zuſpricht, in
Anbetracht des Geſetzes vom 25. Oktober 1815, welches eine
Spezialkommiſſion für die Reklamationen der Eigenthumer die-
ſer nicht verkauften Güter niederzuſetzen verheißt, und ferner
auf Bericht des Finanzminiſters verordnen wir wie folgt: 1) Die
Kommiſſion, welche durch Ordonnanz vom 25. Oktober 1815
zur Zurückſtellung der nicht verkauften Guter der ehemaligen
Emigranten verheißen wird, iſt hiermit aus den Herren O'Don-
nel, de Jouvencel, Marchand, de Cheveigné und Gomel zu-
ſammengeſetzt. 2) Staatsſekretair Planard wird als Sekretair
dieſer Kommiſſion fungiren. 3) Der Finanzminiſter iſt mit
Vollziehung dieſes Dekrets beauftragt. Louis Napoleon Bo-
naparte. Paſſy.

Heute wird das 31ſte Stück der Geſetz- Sammlung ausgegeben,
welches enthält: unter

Nr. 3159. Das Allerhöchſte Privilegium vom 28. Juli d. J., wegen
Emiſſion von 300,000 Thlrn. auf den Jnhaber lautender
Prioritäts Obligationen der
bahn Geſellſchaft und

„„3160. Die Bekanntmachung die Abänderung des Termins der Re-
r Meſſe zu Frankfurt a. O. betreffend vom 8. Au
guſt d. J.

Berlin, den 15. Auguſt 1849.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.

Betanntm ach unUnter Bezugnahme auf den H. 17 des Geſetzes vom 15. April v. J.
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. Juli d. J.
in Darlehns- Kaſſenſcheinen in Umlauf waren.

Berlin den 13. Auguſt 1849. Der Finanz Miniſter.
von Rabe.

8,748,326 Thlr.

Theil des Expeditionsheeres nach Frankreich zurückkehren und,

Bekanntmachungen.
Ein brauner Jagd Hund iſt mir zuge-

laufen, der rechtmäßige Eigenthumer da-
von kann denſelben gegen Erſtattung aller

Sendung beſter Bremer Madjes
und neue engl. Vollheringe empfing und empfehle ſolche in Tonnen, Schocken und
einzeln à Stück 6, 9 und 1

Fette holländiſche Madjes- Heringe à Stück 2 und 21 M und aufs Delikag-
Koſten wieder in Empfang nehmen.

Friedrich Walther in Canena.

Ein gebildetes junges Madchen, in haus
lichen und weiblichen Arbeiten erfahren,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum
1. September oder October ein anſtandi-
ges Unterkommen. Näheres Mittelſtraße
Nr. 156, eine Treppe hoch.

Bekanntmachung. S
Einem Einwohner hieſigen Orts iſt ein

Schwein zugelaufen und hat der ſich legi
timirende Eigenthümer bei dem unterzeich-
neten Ortsvorſteher ſofort zu melden.

Mitteledlau, d. 10. Auguſt 1849.
Der Schulze
Göltzer.

teſte marinirte Heringe empfiehlt Carl Keamm.
k. J

Ein unverheiratheter, militairfreier Oeko-
nomie-Verwalter wird zum 1. October ver-
langt. Perſönliche Meldungen werden Mon-
tag den 27. d. M., Vormittags, in Mer-
ſeburg im Gaſthofe zum halben Mond
entgegengenommen.

Einen Lehrling wuünſcht der Sattler
meiſter Wolff neben dem Poſtgebaude in
Halle.

Es ſind zu verkaufen ein ausgezeichnet
gutes Jagdgewehr mit Etienner damascir-
ten Röhren, was noch ein Mal ſo viel ge-
koſtet, für 8 Louisd'or, und ein 1 Jahr

alter, ziemlich fertig dreſſirter Jagdhund,
von ſehr guter Raſſe, beim Kaufmann
Ulrich in Gerbſtädt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

Erfurter Mehlwaaren in
bester Güte empfehlen

C. Fr. Mitreuter Comp.,
obere Leipzigerstrasse Nr. 1649.

Glanz wichse in Kruken und
Schachteln, eigenes Fabrikat, wofür bei
Partieen sehr billige Preise stellen, em-
pfehlen C. Fr. Mitreuter Comp.,
obere Leipzigerstrasse Nr. 1649.

Wasch- u. BRadeschwämme
verkauft F. A. Hexring.

Eine gute Bürſchbüchſe von kleinem
Kaliber hat billig zu verkaufen

E. Zölner, Nr. 449.
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